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WunöscHcru .

Stuttgart , 30 . Jan . Der König hat an
den Justizminister folgendes Handschreiben ge¬
richtet : „ Nachdem zu Meiner Kenntnis gekommen
ist, daß eine größere Anzahl von Personen noch
jetzt an der Ausübung öffentlicher Rechte des¬
halb verhindert ist, weil ihnen zurzeit der
Geltung des früheren württembergischen Straf¬
gesetzbuches durch gerichtliches Urteil die bürger¬
lichen Ehren - und die Dienstrechte aus Lebenszeitaberkannt worden sind wegen Gesetzesübertret¬
ungen , die nach den mildernden Vorschriftendes geltenden Reichsstrasgesetzbuches nicht mit
dauerndem Ehrverlust bestraft werden , so ist
es Mein Wille , daß die solchermaßen Verur¬
teilten , anstatt im einzelnen auf den Weg der
Geltendmachung des ihnen im Gesetz vem 26.
Dezember1871 vorbehaltenen Wiedereinsetzungs¬
anspruchs verwiesen zu werden, durch einen all¬
gemeinen Gnadenakt der ihnen entzogenen
Ehrenrechte wieder teilhaftig werden . Demge¬
mäß bestimme Ich : Die auf Grund des früheren
württembergischenStrafgesetzbuchesvom 1 . März
1839 ergangenen Urteile württembergischer Ge¬
richte sollen insoweit, als darin der Verlust der
bürgerlichen Ehren - und Dienstrechte — sei es
ausdrücklich oder durch die Art der erkannteu
Freiheitsstrafe — ausgesprochen ist, im Gnaden¬
wege mit der Wirkung aufgehoben sein, daß die
Verurteilten in alle durch ein solches Erkenntnis
ihnen entzogenen Befähigungen mit dem Tage
dieses Meines Erlasses von selbst wieder ein¬
gesetzt sind . Mein Justizminister ist mit dem
Vollzug beauftragt .

"
Stuttgart , 28 . Jan . Das langjährige

Präsidialmitglied des Württ . Kriegerbundes ,Hofrat Hochstetter erlitt heute nacht einen Herz¬
schlag und war sofort tot .

Stuttgart , 28 . Jan . Der jGemeinderathat für die Abgabe von warmem Frühstück an
bedürftige Volksschüler weitere 4000 Mark zuden bereits vorgesehenen 43 600 Mark bewilligt.

Stuttgart , 30 . Jan . Die Blätter ver¬
öffentlichen einen Aufruf , der die Errichtungeines Denkmals für den verstorbenen Sck) wa-
bendichter Eduard Paulus anregt . Das Denk¬mal soll an der Stätte , die er vor allem geliebthat , auf dem Hohen -Neuffen , errichtet werden.

Stuttgart , 29 . Jan . Der Württbg .Brauerbund , der Württbg . Brauereiverband undder Landesverbaud der Wirte Württembergshatten aus heute nachmittag in die Liederhalleeine Protestversammlung gegen die geplante
Erhöhung der Brausteuer einberufen, die vonüber 1000 Bierbrauern , Wirten und Inhabernverwandter Gewerbe besucht war . Der Vor¬
sitzende , Brauereidirektor Eckert , begrüßte die
erschienenen Landtagsabgeordneten und Vertreterder Behörden . Brauereidirektor Kern-Stuttgart
sprach sodann über die neue Brausteuervorlageund ihre Rückwirkung auf das Württbg .Brauerei - und Wirtsgewerbe . Die neue Brau¬
steuervorlage belaste Norddeutschland den Hekto¬liter um ein Mehr von 2—3 Mk. Dieses Mehrhätten dann die süddeutschen Staaten pro Kopfan das Reich ebenfalls abzuführen . Das würdefür Württemberg mit einer Einwohnerzahl von2,3 Millionen ca . 5 Millionen zu den schonfrüher zu zahlendeu 1,5 Millionen ausmachen.

also dann künftig 6 ff? Millionen gegen bisher
1,5 Millionen . Die süddeutschen Staaten hätten
sich wohl ihr Reservatrecht Vorbehalten, würden
aber durch die Brausteuer -Erhöhung in Nord¬
deutschland gezwungen, ob sie wollen oder nicht ,
auch ihrerseits die Brausteuer zu erhöhen, denn
es liege ja klar auf der Hand , daß unsere
Regierung die Beträge , welche sie auf diese
Weise an das Reich absühren müsse, bei ihrenBrauern wieder holen werde. Das Reich habein seiner Finanznot einen Weg beschritten,
dessen Gefährlichkeit es gar nicht abschätzenkann, weil die Steuervorlage für weiteste Kreisevon einer geradezu ungeahnten Bedeutung seiund im Genehmigungsfall ganz zweiffellos
schwerste Schädigung Hervorbringenwerde . Aller¬
dings scheint die Regierung über diesen Punkt
sich in der Weise hinweghelfen zu wollen, daß
sie sage , die Steuer soll nicht von den Braue¬
reien und Wirten getragen, sondern auf die
Konsumenten abgewälzt werden . Dies sei aber
leichter gesagt als getan. Nach der Steuervor¬
lage würde die Staffelung sich zwischen Mk. 14
und Mk . 20 bewegen, d . h . jeder Doppelzentner
Malz soll durchschnittlich um Mk . 8 höher be¬
steuert werden, was einer neuen Belastung von
ü 2 Mk . pro Hektoliter gleichkomme . Die
Brauindustrie sei nicht in der Lage eine solche
Mehrbelastung auf sich zu nehmen denn wie
sich aus den Berichten gut fundierter und gut
geleiteter Brauereien ersehen läßt , betrage der
Reinverdienst pro Hektoliter nur noch 1 . 50 Mk.Eine Abwälzung auf die Wirte , ohne daß den¬
selben hiefür ein Ersatz geboten werde, sei wie
gesagt, gänzlich ausgeschlossen und würde den
Niedergang des mit dem Braugewerbe so engverbundenen Wirtsstands zur Folge haben ,denn daß auch die Wirte in den letzten Jahrenüber die Maßen belastet wurden , sei eine un¬
bestrittene Tatsache. Nun sage allerdings die
Regierung , der Ausschankpreis des Bieres soll
erhöht werden, aber an die große Gefahr , daßmit der Bierpreiserhöhung ein ganz bedeutender
Konsumrückgang eintreten wird , scheint sie nicht
zu denken . Durch den Konsumrückgang fälltder Wert der Wirtschaften . Der Verdienstwerde geringer und jeder Wirt , der ein stark
belastetes Anwesen habe, könne die Lasten nicht
mehr erschwingen und sei verloren . Nach dem
Referenten sprachen zwei Wirte . Zum Schluffe
stimmte die Versammlung einstimmig einer
Resolution zu, in der die Versammlung an die
Mitglieder des Reichstags und des württbg .
Landtags , sowie an den Bundesrat und an die
württbg . Staatsregierung die eindringliche Bitte
richtet, jeder weiteren Erhöhung der Brausteuerdie Zustimmung zu versagen.

Stuttgart , 29 . Jan . Folgende Aufsehen
erregende Meldung verbreitet heute ein Korresp. -Bureau : „ Die Anmeldungen für das Gemeinde¬
bürgerrecht in Stuttgart .sind im letzten Jahr
sehr zahlreich gewesen . Wie sich aber heraus¬
gestellt hat , befand sich darunter auch eine ganze
Anzahl von Leuten, sdie nicht einmal in der
Lage gewesen sind , die Rekognitionsgebühr von
2 Mk. innerhalb des bestimmten Termins von
3 Monaten zusammenzubringen. Es mußtenaus diesem Grnnde nicht weniger als 290 Per¬
sonen jetzt aus der Bürgerliste wieder gestrichen
werden. Bei der letzten Bürgerausschußwahl

im Dezember haben diese „Bürger " natürlichalle mitgewählt .
" — Durch eine derartige

Praxis würde das Wahlergebnis in der unge¬
hörigsten Weise beeinflußt. Es muß Sorge
dafür getroffen werden , daß derartige Vorgänge
sich nicht wiederholen , sie sind nichts anderes
als eine Erschleichung des Wahlrechts .

,(Schwab . Merk .)
Stuttgart , 28 . Jan . (Strafkammer .)

Wegen Zweikampf mit tätlichen Waffen wurde
ein Studierender der Technischen Hochschule zu3 Monaten Festungshaft verurteilt . Er hattein Oßweil in der Scheuer eines Wirts mit
einem anderen, unermittelt gebliebenen Studie¬
renden , eine Bestimmungsmensur ausgesuchten.Der Wirt erhielt wegen Beihilfe 4 Wochen
Festungshaft .

— Das neueste Amtsblatt des evang. Kon¬
sistoriums enthält Mitteilungen über den einge¬tretenen Theologenmangel . Im Jahr 1908
sind 46 Kandidaten zur ständigen Anstellung
gelangt , aber nur 36 haben die 1 . , 28 die 2 .
Dienstprüfung bestauden. 11 Pfarreien mußten
wegen Mangel an Bewerbern wiederholt aus¬
geschrieben werden . Aus den Jahresabteilungenvon 1902 —1907 kommen im Durchschnitt fürden Kirchendienst nur 28,3 Kandidaten in Be¬
tracht , während in den letzten fünf Jahren
durchschnittlich je 406 Kandidaten zur ständigen
Anstellung gelangten.

— Eine Schulstelle in Loffenau wurde
dem Unterlehrer Adolf Gußmann in Nürtingenund die Schulstelle in Unterlengenhardt dem
Unterlehrer Hermann Schüler in Mühlhausen ,Bez . Eßlingen übertragen .

Vaihingen , 29 . Jan . Eine wackere Tat
vollbrachte heute mittag Herr StadtpflegerKraut von hier, indem er den 13jähr . Pflege¬
sohn von Stadtwundarzt Grimm , namens Lutz ,vom Tode des Ertrinkens rettete . Lutz war
mit einer Anzahl Knaben auf dem Altwasser¬kanal oberhalb des elektr . Werks , wo das Was¬
ser in der Mitte eine Tiefe von zwei Meter
hat , beim Schlittschuhlaufen einer nur schwach
zugefrorenen Stelle zu nahe gekommen , das
nicht zwei Etm . starke Eis brach ein und der
Knabe tauchte bei jedem Rettungsversuch mit
dem sich abbröckelnden Eis , an dem er sich haltenwollte , bis über den Kopf unter . Lang hinge¬
streckt arbeitete sich Herr Kraut vorsichtig ausdem dünnen Eis zur Einbruchstelle und es ge¬lang ihm mit Einsetzung seines eigenen Lebens ,den Knaben noch zu fassen und herauszuziehen.Alle Anerkennung dem mutigen Lebensretter .

Heilbronn , 28 . Jan . Der Kaufmann
Ludwig Bock in Heilbronn hatte sich wegeneines Vergehens gegen das Warenzeichenschutz¬
gesetz zu verantworten . Der Angeklagte hat imMonat August in seinen ! Geschäft ein Quantum
Knorr -Sos zu einem Quantum Maggi -Wiuzein eine Maggi -Flasche eingefüllt und auch als
Maggi - Würze verkauft , trotzdem er von der
Maggi -Gesellschaft des öfteren aufmerksam ge¬macht worden ist , daß es unerlaubt sei , andere
Würze in Maggi -Flaschen einzufüllen. Der An¬
geklagte wurde zu der Mindestgeldstrafe von150 Mark und zur Tragung der Kosten , sowie
zumErsatz der der Nebenklägerin (Maggi -Gesell¬
schaft) entstandenen notwendigen Auslagen ver¬urteilt . Der Nebenklägerin wurde die Befugnis



zugesprochen , das Urteil auf Kosten des An¬
geklagten im Anzeigeteil der Neckar -Zeitung
bekannt zu machen .

Klosterreichenbach , 29 . Jan . Heute ver¬
unglückte Holzhauer Ulrich Haist beim Holz¬
führen . Der Wagen geriet ins Rutschen, schlug
um und ein Stamm traf ihn so unglücklich ,
daß der Tod nach zwei Stunden eintrat . Der
Mann stand im 50. Lebensjahr .

Ulm , 30 . Jan . Mehreren Personen in
der Nachbarschaft sind in den letzten Tagen
Bettelbriefe aus Süditalien zugekommen . Bei
der Vergleichung ergab sich , daß sie alle von
der gleichen Hand herrühren , aber verschiedene
Unterschriften tragen . Der Abseuder stellt sich
als Opfer der Erdbebenkatastrophe hin und
erbittet Gaben postlagernd nach Torre del Greco
bei Neapel ; er ist jedenfalls ein Schwindler .

— Am 1 . Febr . d . I . begeht Dr . Adolf
Richter in Pforzheim , der Präsident der
„Deutschen Verlagsgesellschaft" seinen 70 . Ge¬
burtstag .

— Die Fremdenzahl in Baden - Baden
betrug im Jahre 1908 72 899 , das sind 2988
weniger als im Jahre vorher . Der Rückgang
ist der Finanzkrisis zuzuschreiben .

— Aus Anlaß der Kaisergeburtstagsfeier
hielt der Reichstagspräsident Graf Stolberg
beim Festessen der Reichstägsmitglieder eine
Rede, in welcher er nach einem historischen
Rückblick auf das Werden des Reiches unter
anderm sagte : Nach dem Kriege von 1870/71
hat wohl niemand geglaubt, daß wir 38 Jahre
Frieden haben werden . Diesen goldenen Frieden
verdankt Deutschland seinem Kaiser. Was
dieser getan, läßt sich in der Formel zusammen-
sassen : 81 vis xucom, paru bellum , eine fried¬
liche Politik , gestützt auf ein starkes Heer und
jetzt auch eine kriegsbereite Flotte . Als vor
zwanzig Jahren unser Kaiser auf den Thron
berufen wurde , war mancher besorgt. Aber der
Kaiser — und dafür ist ihm das deutsche Volk
dankbar — hat die friedliche Politik fortgesetzt ,
hat die Armee durch pflichttreue Arbeit vervoll¬
kommnet, und die Flotte in ihrer jetzigen
Gestalt ist seine Schöpfung . Deutschland hat
sich zu einer Kolonialmacht herausgewachsen,
Landwirtschaft, Handel nnd Industrie haben
einen ungeheuren Aufschwung genommen; erst
vor wenigen Wochen richtete der Kaiser Fragen
an mich, die das Wohlergehen der deutschen
Industrie und der Arbeiter betrasen, und in
der sozialen Gesetzgebung gehen wir allen
Völkern voran . Weder die momentanen finanz¬
iellen Schwierigkeiten, die beseitigtwerden können ,
noch unser Verhältnis zum Auslande gibt Grund
zur Schwarzseherei. Wir sind ein Volk von
sechzig Millionen , und in unserem Heer lebt
kriegerischer Geist. Wir wollen der Zukunft
nicht leichtsinnig , aber wir können ihr mutig
und unverzagt entgegensehen . Wir sind ein
friedliches, arbeitsames , aber auch starkes Volk,
und wenn wir uns auch bisweilen untereinander
mehr zanken , als wünschenswert, sind wir doch
einig : Wir sind einig in der Liebe zu Kaiser
und Reich .

" Graf Stolberg schloß mit einem
begeistert aufgenommenen Hoch auf den Kaiser.

Berlin , 29 . Jan . In einem kleineren
Juwelierladen in der Potsdamer -Straße , in der
Nähe der Lützow -Straße , ist gestern nachmittag
durch 3 elegant gekleidete Herren an der allein
im Laden anwesenden Besitzerin, Frau Richter ,
ein Raubmordversuch verübt worden . Die
Männer , die als Käufer austraten , versuchten
die Frau zu würgen ; sie schrie aber laut um
Hilfe . 2 Männer entflohen, den dritten konnte
sie festhalten. Er wurde verhaftet . Einer der
entflohenen Komplizen wurde nach langer Jagd
in einer Vorstadt gefangen uud heute früh ist
es gelungen auch des dritten habhaft z« wer¬
den. Es stellt sich nach der „Frkf . Ztg . " her¬
aus , daß dieser Dritte , namens Herbert Küh-
nel, tatsächlich Reserveoffizier eines Infanterie¬
regiments ist . Man hielt die bei ihm Vorge¬
fundenen Papiere erst für gefälscht , sie sind aber
echt . Die anderen sind bestrafte Verbrecher,
die aber elegant austreten , sie heißen Kühne u.
Hotze . Als vierter , der während des Raub¬
anfalls vor der Türe Wache gestanden hatte ,
ist der Mechaniker und Rennfahrer Otto Stäche
verhaftet worden . Man fand in seiner Woh¬
nung Einbrecherwerkzeuge und Schriftstücke ,

aus denen hervorgeht, daß die vier jetzt Ver¬
hafteten weitere Verbrechen geplant hatten .

— In Düsseldorf wurden im Postamt
an der Schadowstraße einer Frau , die Geld
einzahlen wollte , acht Hundertmarkscheine ent¬
rissen . Der Räuber rannte in den Hofgarten ,
übersprang eine Eisstäche und entkam seinen
Verfolgern unerkannt .

— Das Landgericht in Duisburg bestrafte
einen Fabrikanten , der seinen künstlichen Zitro¬
nensaft als naturreinen angepriesen hatte , wegen
Verstoßes gegeu das Nahrungsmittelgesetz zu
1500 Mark , wegen unlauteren Wettbewerbes
zu 1500 Mark und zu einer Buße von 10000
Mark an eine Hamburger Firma .

Essen , 28 . Jan . Aus New -Jork kam die
Nachricht hierher, daß der hiesige Bauunter¬
nehmer Endlein von einem Onkel in Amerika
26 Millionen geerbt hat . Diese Nachricht wurde
erst mit aller Vorsicht ausgenommen. Nunmehr
stellt sich aber heraus , daß der amerikanische
Goldonkel tatsächlich diese Riesensumme hinter¬
lassen und außer Herrn Endlein noch einer
Anzahl von Verwandten vermacht hatte . —
Der Millionär ist vor langen Jahren als ein¬
facher, unbemittelter Arbeiter nach Amerika
ausgewandert , und vor kurzem in St . Louis
als Junggeselle gestorben. Seit mehr als
dreißig Jahren haben seine Angehörigen in
Deutschland nichts von ihrem Onkel gehört, und
er galt als verschollen . In die 25 Millionen
werden sich zunächst vier Familien tellen ; es
sind Neffen und Nichten, die in kleinen Taunus -
ortschasten in der Nähe von Frankfurt a . M .
leben.

Wien , 30 . Jan . Aus Anlaß der 20jähri -

gen Wiederkehr des Todestages des Kronprin¬
zen Rudolf wurden heute in den Gotteshäusern
des ganzen Reiches Seelenmessen gelesen . Kai¬
ser Franz Joseph wohnte einer stillen Messe
in Schönbrunn bei und fuhr hierauf trotz der
grimmigen Kälte an der Kapuzinerkirche vor ,
wo er tief ergriffen am Sarg des Kronprinzen
betete.

— Zum Bankkrach Diodatie u . Co . in
Genf wird gemeldet, daß ein einziger Kunde
Wertpapiere im Betrage von 700000 Francs
eingebüßt hat , die Diodatie auf eigene Rechnung
verkauft hatte . Die verhafteten Bankbeamten
erklärten , daß Diodatie jährlich 80000 bis
120000 Francs für seine persönlichen Bedürf¬
nisse gebraucht habe und das sei der Haupt¬
grund des Verfalls gewesen .

Rom , 29 . Jan . Der Papst , der in früheren
Jahren dem deutschen Kaiser zu seinem Geburts¬
tag nur ein Glückwunschtelegrammgesandt hatte ,
hat in diesem Jahre ein in herzlichen Worten ab¬
gefaßtes Glückwunschschreiben in französischer
Sprache an den Kaiser gerichtet .

Messina , 29 . Jan . Gestern abend 9 Uhr
20 Minuten und heute früh 7 Uhr 45 Minuten
erfolgten heftige Erdstöße , mit unterirdischem
Rollen . Die Aufräumungsarbeiten in den
Hauptstraßen , die nach dem Bahnhof führen,
schreiten rüstig fort . Das Wetter ist schlecht
und kalt.

Stockholm . Der berühmte Erforscher
Sven Hedin hielt gestern abend auf Ersuchen
der anthropologisch- geographischen Gesellschaft
einen 2 ' / -ständigen Vortrag überfeine Forschungs¬
reise in Tibet , dem der König und fast sämtliche
Mitglieder der königlichen Familie beiwohnten.
Der Präsident der Gesellschaft teilte - zunächst
mit , daß dem Forscher die Albert -Medaille ver¬
liehen und ein vorläufiger Betrag von 10000
Kronen gestiftet worden ist . In seinem Vortrage
teilte Sven Hedin u . a . mit , daß er die Quelle
des Indus entdeckt und eine genaue Karte des
Stromgebiets ausgenommen habe . Ferner habe
er den großen Mmalaya überschritten und sei
bis zu den heiligen Seen von Mansorowar vor¬
gedrungen , wo er ein höheres unbekanntes Ge¬
birge und einen großen See , den größten des
ganzen Systems entdeckt habe . Ferner habe
er den Lauf und Quelle des Brahmaputra fest¬
gestellt und dargelegt , daß der^bisher als Quelle
angenommene Fluß nur ein Nebenfluß des
großen Stromes sei. Endlich habe er den
westlichen und östlichen Teil des großen Hima -
layagebirges genau erforscht .

Lokales .
Wildbad , 2 . Febr . Im schmuck deko¬

rierten Saale des Hotels zur Post feierte am
letzten Samstag der hiesige S 'chützenverein
seinen Familienabend . Nachdem der Ober-
schützenmeister

'
, Herr Robert Kiefer , die Gäste

mit launigen Worten begrüßt , entwickelte sich
bald die heiterste Stimmung , dank dem ab¬
wechslungsreichen, gediegenen Programm , das
der genannte Herr im Verein mit dem Arrangeur
und Dirigenten des musikalischen Teils , Herrn
Wörner , zusammengeftellt hatte .H Gesangs¬
und Jnstrumentalvorträge wechselten mit ein¬
ander ab . Einige Mitglieder des Vereins
sangen drei Münnerchöre , worunter der
Koschat '

sche „Sonntag auf der Alm " als be¬
sonders gelungen hervorragte . Frau Wilh .
Treiber und Frl . Luise Treiber (Windhof)
und die Herren Wörner , Echinger sen.
und jun . erfreuten durch den musterhaften Vor¬
trag einiger Musikstücke auf Klavier und Sai¬
teninstrumenten . Die 4 Damen , Frl . Feucht ,
Schill , Hermann und Blömer führten
in reizenden Kostümen einen holländischen Tul¬
penmädchenreigen mit Gesang auf, der so gut
gefiel , daß sie sich zu einer Wiederholung
entschließen mußten . „Der lustige Ehemann "
den Herr Paucke und Frl . Blömer zum
Vortrag brachten, löste gleichfalls eine Beifalls¬
salve und mußte cla oapo gesungen und getanzt
werden . Herr Palmgreen trug mehrere aus¬
ländische Weisen mit Guitarrebegleitung vor
und bekundete hiebei neben einer sonoren Ba¬
ritonstimme eine glänzende Gabe der Auf¬
fassung. Dazwischen ließen die Schützen¬
schwestern und Schützenbrüder brausende
Schützenchöre erschallen , und nachdem noch
die Glücksgöttin einen prächtigen Gabentischmehr
oderweniger launisch unter die Anwesendenverteilt,
huldigte alt und jung noch lange, lange dem
Tanzvergnügen . Daß Herr W . Großmann
durch ausgezeichnete Bewirtung seiner zahlreichen
Gäste den guten Ruf seines Hauses glänzend
rechtfertigte und aufs neue befestigte , braucht
wohl nicht besonders hervorgehoben zu werden.
So darf der Schützenverein auch Heuer wieder
auf einen durchaus Wohlgelungenen Familien¬
abend zurückblicken, der jedem Teilnehmer noch
lange in angenehmer Erinnerung bleiben wird.
— Am Sonntag fand dann das sog . Kaiser¬
schießen statt , das unter dem Einfluß der
schlechten Witterung und Beleuchtung ziemlich
zu leiden hatte . Schützenkönig wurde Herr
Rob . Kiefer , der aber, weil schon im Besitz
eines Kaiserbechers, diesen an Herrn Karl
Maier (Windhof) abtreten mußte . Die nächsten
(Geld) -Preise erhielten Reallehrer Schweizer
und Direktor Bopp .

Alnler haltendes .

Der schwarze Koffer.
Autorisierte Uebersetzung aus dem Englischen

von Emmy Becher .
(Nachdruck verboten.) (Fors .)

Ob Austin ihm eine Warnung zugehen las¬
sen würde ? Die Frage war schwer zu beant¬
worten . Es war mir aufgefallen, daß er mir
in jener ersten Unterredung in der „Pension " ,
der man Fräulein Simpkinson anvertraut hatte,
die Angabe gemacht , seine Tante habe in Nro.
17 der Strandparade allein gewohnt. Offen¬
bar hatte er es nicht für nötig erachtet, seines
Bruders Aufenthalt im nämlichen Hause zu
erwähnen, vielleicht nur deshalb nicht , weil
dieser kein ständiger Bewohner , sondern nur
zeitweiliger Gast war . Es war ja auch ganz
natürlich , daß Austin sein Möglichstes tat , den
Bruder vor dem Galgen zu retten, dem er
freilich nicht entgehen würde — ich brauchte
die Schlinge, die ich ihm schon um den Hals
gelegt , ja nur zuzuziehen .

In der Eisenbahn nahm ich Philipps
Brief aus meinem Notizbuch und las ihn
wieder und wieder in dem Bestreben, irgend
eine Andeutung über seinen Aufenthalt zu
finden.

„Am bekannten Platz , bei dem alten Moh¬
ren, " das war alles .

„Der Mohr " war vermutlich nicht im
buchstäblichen Sinne zu verstehen; sollte es
sich aber zufällig wirklich um einen Schwarzen
handeln, so würde das meine Aufgabe wesent-



lich erleichtern, denn in der Regel wimmelt
eS in Dover nicht von Negern . Es war
aber weit wahrscheinlicher, daß der Mohr irgend
ein Scherzname oder eine nur dem Bruder
verständliche Anspielung bedeutete. Jedenfalls
mußte ich Einmal auf gut Glück nach Dover
fahren.

Noch ein andrer Punkt war mir dun¬
kel geblieben. Philipp ^Harvey war mit dem
schwarzen Koffer, der

"
den Leichnam seiner

Tante enthielt, von Southend nach London
gefahren. Weshalb fand sich auf dem Koffer,der in London sofort nach Paris aufgegeben
worden, keinerlei' Spur der vorhergehenden
Reise dorthin , keinerlei Gepäckzettel , der die
Bezeichnung „London " allein oder von „ Sout -
hend^nach London" getragen hätte .

-l- *
Ich fuhr nicht direkt nach Dover , sondern

stieg in London aus und begab mich auf mein
Büreau , worüberlich nachher sehr froh war ,
denn ich fand dort einen Brief von Austin
Harvey an mich vor . Er war morgens ange¬
kommen , als ich mich eben nach Southend be¬
geben hatte .

„ Geehrter Herr, "
so lautete das Schreiben ,

„ es kommt mir immer mehr und mehr zum
Bewußtsein , daß , seit meine vermessene Tor¬
heit, oder, wie es scheinen will, Gottes stra¬
fende Vorsicht§ uns in Ihre Hand gab und
uns Ihrer Barmherzigkeit anheimstellte, all
meine Versuche, Ihnen die Wahrheit vorzuent¬
halten, sehr töricht und unklug waren . Sie
wissen zu viel. Jedenfalls aber wissen Sie
genug, um würdigen zu können, welche Angst
mich irre geleitet hat . Doch bin ich jetzt ent¬
schlossen, meine Pflicht zu tun , was auch immer
daraus entstehen möge.

„Und verurteilen Sie mich nicht, wenn
ich nach heißem innerem Kampf zu der Ent¬
scheidung gelangt bin, mein Gewissen befehle,oder vielmehr gestatte mir , einen Menschen,der mir nahe steht und teuer ist , vor einem
grauenvollen Schicksal zu bewahren . Ich muß
ein Bekenntnis meiner Tat ablegen und ihre
Folgen tragen . Unmittelbar nach meiner Un¬
terredung mit Ihnen habe ich an „ Philipp "
telegraphiert , ihn gewarnt und ihm zur Flucht
geraten, und ich hoffe , daß er sich jetzt in
Sicherheit befindet. Wenn ich unrecht tat , so
sei Gott mir gnädig — ich konnte nicht anders .

„Gehen Sie nicht nach Dover , es wäre
völlig nutzlos ; Sie finden dort niemand . Ich
zweifle nicht , daß Sie jetzt die eine Hälfte
dieser trostlosen Geschichte schon kennen , die
andre — wozu soll ich mich noch weiterem
Selbstbetrug hingeben ? — harrt Ihrer in
Southend . Sie wissen das so genau, wie ich
selbst . Ich werde in Paris bleiben und die
ferneren Ereignisse ' hier abwarten . Vergessen
Sie nicht , bei meiner Beurteilung meine qual¬
volle Lage mit in Betracht zu ziehen . Der
Himmel sei uns allen gnädig.

Austin Harvey .
"

Nachdem ich
" das gelesen hatte , nahm ich

meinen Hut , ging schnurstracks nach Charing
Croß und nahm eine Fahrkarte nach Dover .

Das einzige , war mich für den Augenblick
ernstlich beschäftigte , war die Frage , wo Philipp
Harvey sich aufhielt, oder sich während seines
Aufenthalts in Dover ausgehalten hatte . Ich
riet immer an dem „ alten Mohren " herum,
konnte aber natürlich zu keinem befriedigenden

Als ich, in Dover angekommen, den Bahn¬
steig entlang ging, fiel mir plötzlich ein großesBrett mit allerlei Anschlägenund Ankündigungenin die Augen. Mitten heraus grinsten zweibeturbante Mohrenköpfe, welche das Schildeines kleinen Gasthauses namens : „Daß Sara¬
zenenhaupt" vorstellten.

Ich nahm nun eine Droschke und befahldem Kutscher , mich nach irgend einem Gast¬
haus zu bringen, wo Geschäftsreisende zu ver¬
kehren pflegen. Obwohl ich schon etliche
zwanzigmal durch Dover gekommeu war , hatte
ich mich nie dort aufgehalten und kannte die
Lokale ganz und gar nicht, nur daß der „Lord
Warden " ersten Rangs und sehr teuer war
wußte ich zufällig . Während der Wa¬
gen der Stadt zufuhr, kam mir die in die
Augen fallende Annonce wieder in den Sinn ,und ich streckte den Kopf zum Fenster hinaus ,
zum den Kutscher nach dem „ Sarazenenhaupt "
zu fragen .

Er kannte es wohl ; es war ein besuchtes
Wirtshaus mit Schankstube, ein Restaurant
bescheidener Art , in dessen Oberstock auch Zim¬mer zum Uebernachten abgegeben wurden .

„Das paßt mir gerade," sagte ich , und
der Mann lenkte sein Gefährt dorthin .

Fünfzehntes Kapitel .
Philipp Harvey .

Die Dämmerung brach schon stark hereinals wir das „ Sarazenenhaupt " erreichten und ge¬rade als die Droschke an dem Gasthof anfuhr,rannteein Herr eilig aus dem Hause heraus . Be¬
stürzt drückte ich mich in die Ecke , um nicht
gesehen zu werden — es war Austin Harvey ,der, sichtlich in großer Auflegung und ohne
rechts oder links zu blicken, die Straße entlangeilte.

In dem Augenblick , da ich seiner ansichtig
geworden, war mir blitzartig der Zusammen¬
hang aufgegangen. „Der alte Mohr " —
„ das Sarazenenhaupt " — ich schämte mich
wirklich der eigenen Gedankenlosigkeit. Mein
guter Stern hatte mich vor das Haus geführt,in dem Philipp Harvey jenen jBrief geschrieben ;ein dicker Mohrenkopf glotzte mir grinsend vonder Haustüre entgegen.

Austins Anwesenheit sprach dafür , daßder Bruder gleichfalls noch in der Nähe war .
Ich hatte nicht daran gezweifelt, daß ich ihnbinnen zwei oder drei Tagen finden würde,freute mich aber nun , sehr viel Zeit und
Mühe sparen zu können .

„ So so, Herr Austin Harvey versteht sich
also auch aufs Lügen, " dachte ich bei mir ,
sagte mir aber gleich darauf , daß dieser Vor¬
wurf sicher ungerecht sei. Gewiß hatte er mit
vollster Ueberzeugung geschrieben , daß er noch
länger in Paris zu bleiben gedenke, und hatte
seine Absichten erst nachher geändert . Ver¬
mutlich hatte er erfahren , daß der Bruder
seinen Rat nicht befolgt habe, und war nun
persönlich herbeigeeilt, um ihn zu retten.

Der ganze Zuschnitt des Wirtshauses war
sehr bescheiden . Ich ließ mir ein Zimmer
geben und bestellte mir auf eine Stunde späterin dem Speisezimmer unten ein Kotelett.

„Wohnt noch jemand im Haus eben jetzt ? "
fragte ich den Kellner, als er im Begriff stand,
zu gehen .

Gestern sollten eine Menge Leute dage¬
wesen sein ; heute war die Zahl der Gäste sehr
zusammengeschmolzen .

„Ich bin vorhin einem Herrn begegnet, der,
so viel ich weiß, hier wohnt, " sagte ich bei¬
läufig . „ Ein großer, blonder, ziemlich blasserMann . Sie können sich nicht zufällig denken ,wen ich meine und ob der Herr Thompson
heißt ? "

Es war ein Schuß ins Blaue , der Kell¬
ner sah verwundert aus und sagte mir dann,es sei allerdings ein Herr im Hause, auf den
meine Beschreibung passe , der heiße aber nicht
Thompson, sondern Harvey , und sei überdies
den ganzen Tag aus seinem Zimmer gebliebenund jetzt noch darin .

Das genügte mir.
„ Nein , das ist der Herr also nicht , aber

es hat nichts auf sich," damit entließ ich den
Kellner.

Philipp Harvey befand sich demnach unter
dem nämlichen Dach wie ich und zwar unter
seinem wahren Namen . Ich hatte den falschenaus dem Kellner herauslocken wollen.

Ich ging hinunter und verzehrte mein Ko¬
telett, das wirklich gut und saftig war und zudem ich mir , weil ich mich in gehobener Stim¬
mung befand, statt meines Porters eine halbe
Flasche Sherry geben ließ . Meine Nach¬
forschungen waren von solchen Erfolg begleitet,daß ich mir unbedingt einen Namen dabei
machen mußte . Während die französische
Behörde und die englischen Fahnder sich mit
dem schwarzen Koffer heruwschlugen und
Fräulein Simpkinson quälten, hielt ich bereits
alle Fäden in der Hand . Philipp Harvey
konnte mir allerdings immer noch entschlüpfen ,
ehe ich im stand war , die nötigen Angaben
gegen ihn zu machen, aber ehe ich ihn durch¬
kommen ließ, mußte die Familie ordentlich
blechen ; das war nicht mehr als billig.

WermifcHtes .
— Die Kleinlichkeit und Gedankenlosigkeitder französischen Bureaukratie beleuchtet der

„ Cri de Paris " durch die Schilderung eines
Erlebnisses , das kürzlich ein höherer Beamter ,der fern von Paris lebt , hatte . Derselbe mußseine Alterspension persönlich in Paris — dem
Ort seiner früheren Amtstätigkeit — erheben.Um nun nicht alle Vierteljahre die Scherereimit dem Erheben seines Geldes zu haben , ließer die Raten eines Jahres zusammenkommenund begab sich am Fälligkeitstermin des letzten
Vierteljahres auf das Finanzministerium zu
Paris mit seinen vier Quittungen und dem von
den Behörden geforderten Zeugnis seines Poli¬
zeikommissärs, wodurch ihm bescheinigt wurde ,daß er am 1 . Januar 1909 noch am Leben
war . Der Beamte im Finanzministerium machteein bedenkliches Gesicht und erklärte schließlich,daß er die Pension nicht auszahlen könne .
„Warum denn nicht ? " fragte der alte Herr
erstaunt . „ Ihre Papier « sind «icht in Ordnunges fehlen die drei Scheine , die beweisen, daßSie am 1 . April , Juli und Oktober 1908 am
Leben waren .

" — „ Aber Sie sehen doch hierdie Bescheinigung jmeines Polizeikommissärs ,daß ich am 1 . Januar 1909 noch am Leben
bin .

" — „ Das macht nichts ; so lange sie mir
nicht den urkundlichen Nachweis erbracht haben ,daß Sie auch an den drei anderen Terminen
am Leben waren , bedaure ich . Ihnen die Pen¬
sion nicht auszahlen zu können. Der Herr
Minister hat erst kürzlich gerade über diesen
^ mk^ i^ ^ renMer ^ Anweî un^er^ egebem^ ^

Veim eine krau

i

UIV 5 kfsnnig 211 sparen , einen minderwertigen Oerstenkaffee kauft , der oft unter demNamen Nalrkafkee verkauft wird , so ist das eine verkehrte Lparsamkeit . Der in ge-
seblossenen Raketen verkaufte eobts Natbreiners NalkkaKse bietet die Lioberbeit, dass
man einen garantiert reinen , woblsebmeokenden und bekönnnlioben NaliskaKee srbält.Verkauf in ganzen , kalben und viertel Daketen . Das ^ Daket 10 Dlg.



Brennholz - Lieferung.
Wir brauchen

1200 Rm. buchenes und
3000 Rm . weißtannenes

frischgeschlagenes , gesundes Scheiterholz
Dasselbe wird in Partien von mindestens 200 Rm . franko Holz¬

garten der Beschäftigungs -Anstalt vergeben.
Lieserungstermine .

für das Buchenholz spätestens 15 . Juni 1909
für das Tannenholz spätestens 15 . September 1909 .

Das von den Lieferanten zu bezahlende Meßgeld beträgt
36 Pfg . pro Rm .

Die übrigen Bedingungen liegen bei der Berwaltung auf und
können auch von derselben bezogen werden.

Angebote unter Preisangabe mit der Aufschrift „Brennholz «

Lieferung " wollen bis spätestens
Montag den 8 . Jebrucrr 1909,

abends 6 Uhr
hieher eingereicht werden.

Die Offertfteller sind bis 20 . Februar d . I . an ihre Offerte
gebunden.

Stuttgart , 22 . Januar 1909 .
Stadt . Armenbeschästigunas -Anstalt,

Wolframstraße 65 .

Das Ulanen -Regiment König Wilhelm I D

(2 . Württ .) Nr . 26 in Ludwigsburg feiert
am 26 Juni 1869 das

Minnen MMrigkn Mehkiis.
Sämtliche frühere Angehörige des Regiments , die als

Offiziere, Reserve - Osstziere , SauitiitS -Osfiziere , Beamte ,
Unteroffiziere und Mannschaften im Regiment gedient haben
und an der Feier teilzunehmen wünschen , werden gebeten, ihre
Adressen , mit Angabe der früheren Eskadron und militärischen
Jahresklaffe , möglichst bald , spätestens zum 1 . März 1909 , dem

Geschäftszimmer des Regiments einzusenden.

gez . b . Hofacker , Oberstleutnant u . Regimentskommandeur .

Vkvissv Wovkv ,
In der Zeit vom 7 . bis einschließlich 14 . Februar bringe ich

große Posten Weißwaren als

Damcnhemdeii , Jacken, Hosen ,
Baumwolltü her , Damaste , Halb und

Rein Leinen, Taschentücher etc.
zu staunend billigen Preisen zum Verkauf und gebe Näheres durch
eine extra Anzeige noch bekannt.

kd . vosod
GothatrLrbkNSvkrsichkk >>agsbliiik«„.„Nigkn,

Anfang August 1968 :
Bestand an eigentlichen Lebensversicherungen 968 Mill . Mark
Bankvermögen . 341 „ ,
Bisher ausgezahlte Versicherungssummen . 531 „ „

„ gewäbrie Dividenden . 250 „
Alle Ueberschüsse kommen den Bersicherungs«

nehmern zugute
Unverfallbarkeit Unanfechtbarkeit Weltpolice

von vornherein. nach L Jabre» . nach 2 Jahren. :
Prospekte und Auskunft kostenfrei durch den Vcrtnter der Bank

August Schmid , Berw.- Aktuar, Wildbad.

Wegen vorgerückter Saison gewähre von heute auf

Jagdwesten , Unterhosen
sowie sämtlichen Wintcr -Trieotage auf meine ohnehin billigen
Preise

IVOjo KSKS « .

VE" Die Agentur "WU
einer leistungsfähigen

Färbereii> . chemischenWaschanstalt
ist unter günstigen Bedingungen

sofort ;» vergeben.
Geeignete Firmen mit offenem Ladengeschäft (Manu¬

faktur- , Weiß - oder Wollwaren rc .) und in guter Lage er¬

halten den Vorzug .
Offerten unter B . L 111 an Haaserstein und

Vogler , A G . Stuttgart .

UMs äirskt von HanMrZ!
KrröMs XMrhodim p . M . 95 ?k., A .I .— ,1-05,1,15,1 .25 , 1,30,1 .36,1 .40,1 .55 sie.

Lsstsr LULAssiedter Lruek 85 ?tz. p . kkä.
^ 6 llNp ! ä 1 .2 .̂

2I ) 6LiaIIIaI6l1 dir . 10 , , 140
dir 11 x « >Nx «1b ^ ava „ „ I .S5

Vsrsunä unter Moknukme von 902 ? kä , krunoo . Surunris : 2urüelr -
nukms äss Liekteonvvvirsncisn . Nun vsrlunsis Preisliste über Lukkss
(rok u , gsröstsr) ?ss , 0s,2Lo u . XooksodoleolLäs . Hotels u , Pensionats
bei Suisonubssklüsssn uuek kssonäsrsn VsrsinburunZLn llabatt .

Lcluarci VleiZtznl, kiambung 25,
Ksllkve - u . Tsv - Imponl (ksin Luäsn) .

Wildbad
Unterzeichneter empfiehlt sein Lager in

INIükeln sllvi »
Ganze Zimmer -Einrichtungen , Einzel -Möbel , Garten -
und Balkon - Möbel , Rnhesessel, Treppenleitern nsw.,

Mvllvr Voullkt-Segsel
in verschiedenen Formen und Farben mit Rohr- , Intarsia - und
Perfor - Sitzen .

Lar! Svlmlwvlstvr. MMmllz,,
Vertreter der Wiener Tonuel - Seffetfabrik.

Ca . 150 wenig gebrauchte Rohrsessel hat billigst abzu¬
geben . d. Obige .

empfehlen

Zu billigen Preisen :

blouson
8ivsstsrs
Illlütrsn
vÄ -Oßokä V«l88 ,1 >,ii ovlllvurt
8K« g > 8
llsncksvbubs
Ksmssvbsn

Geschlv. Horkhrimer.

von LtLtion Rotdsnbneb sekönsr Zxarisrvox ti/s 8t. ) änreb äen rvnlcl.
Von vsrskrl . Linrvoknsrn V/Mbuäs Kults msin

Oaswaus r. Ochsen
(erste Wirtsskute rsokts vom Jmssiekttsurm) bsstsns owpkoklsn
Lsusrbuuesr 8uut mit sekönsm Lsksn ^ tmmsr. 6nts rsins
Wsins , vorrüslieks Lüsks . Luits unck rvurws Sxsissn ssäsr
PuKSSLsit Kttn1sn « ,ii »1svk --t -k1 — Seköns b'rsmäsn -
mmmsr . Der nsus Lssitrsr :

_
Olir . ^ s,A» sr jr , Nkt^ sr.

Telefon N >. 33 . Redaktion , Druck und Verla« von A. Wi ! dbrell in Wildbad .
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